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Eine Bierverbandsnote an Schweden.
Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.

Die deutschen amtlichen Meldungen.
Fortdauer der überaus heftigen feindlichen Angriffe

an der Somme.
(WTV .) Großes Hauptquartier , 16. September.

(Amtlich.) Westlicher Kriegsschauplatz.
Front des Eeneralfeldmarschalls Herzog Al-
brecht von Württemberg:  Wie mehrfach
in den vorhergehenden Tagen wurde auch gestern
Wcstende von See her ergebnislos beschossen. Im
Ppernbogen und auf dem nördlichen Teile der Front
des Eeneralfeldmarschalls Kronprinz Rup¬
recht von Bayern  entfaltete der Gegner leh-
hafte Feuer- «nd Patrouillentätigkeit.

Die Schlacht an der Somme war ge¬
stern besonders heftig.  Ein starker Stotz
von etwa 20 englisch-französischen Divisionen richtete
sich nach heftiger Feuersteigerung gegen die Front
zwischen der Ancre und der Somme.
Nach hartem Ringen wurden wir durch die Dörfer
Comcelette , Martinpuich und Flers zurückgedrrickt.
Combles wurde gegen starke englische Angriffe ge¬
halten . Weiter südlich bis zur Somme wurden alle
Angriffe, zum Teil erst im Nahkampf, blutig völlig
abgeschlagen. Südlich der Somme,  von Bar-
leux bis Denicsnrt ist der französische Angriff gleich¬
falls abgeschlagen. Um einige Sappenköpfe wird
noch gekämpft. 6 feindliche Flieger sind abgeschoffen,
davon einer durch Leutnant WinLgens, zwei durch
Hauptmann Volke, der nunmehr 28 Flugzeuge nutzer
Gefecht gesetzt hat.

Front des deutschen Kronprinzen:
Oestlich der Maas hält sich die Eefechtstätigkeit bis
auf einzelne erfolglose Handgranatenangrisfe in
mäßigen Grenzen.

Verfolgung der geschlagenen russisch-rumänischen
Kräfte in der Dobrudscha.

Oestlicher Kriegsschauplatz:  Front
des Eeneralfeldmarschalls Prinz Leopold von
Bayern:  Keine Ereignisse von besonderer Be¬
deutung.

Front des Generals der Kavallerie Erzher¬
zog Karl:  Rur an der Höhe Kanieniec in den
Karpathen kam es zu lebhafteren Insanteriekäm-
pfen. Sonst ist die Lage unverändert . Zn Sieben¬
bürgen haben die Rumänen oberhalb von Fogaras
die Alt überschritten. Nordwestlich von Fogaras
wurden übergcgangsne feindliche Abteilungen an¬
gegriffen und znriickgeworfen. Weiter unterhalb wur¬
den UeLergangsoerfuche vereitelt . Südöstlich von
Hötzing (Hatszeg) sind rumänische Stellungen ge¬
nommen und Gegenstöße abgewiesen.

Balkan kriegsschauplatz:  Front des
Generalseldmarschalls von Mackensen:  Ein
entscheidender Sieg krönte die geschickt und energisch
geführten Operationen in - er Dobrudscha. Die
deutschen , bulgarischen und türkischen
Truppen verfolgen die geschlagenen
russischen und rumänischen Kräfte.

Mazedonische Front:  Nach Verlust der
Malka Nidze haben de bulgarischen Truppen eine
neue vorbereitete Verteidigungsstellung eingenom¬
men. Wiederholte serbische Angriffe gegen die Mog-
lenafront zwischen Pozar und Prelap -Höhe sind ge¬
scheitert. Oestlich des Wardar nichts Neues.

Der erste Gcneralgnartiermeijter: L ude n dgrk f.

Neue russische Offensive im Südssten. '
(WTV .) Großes Hauptquartier , 17. September.

(Amtlich.) Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei der Armee des Generalseldmarschalls Herzog
Alürecht von Württemberg und auf dem Nordflügel
der Heeresgruppe des Kronprinzen Rupprecht psn
Bayern hielt die rege Eefechtstätigkeit an. Die
Bauers ch lacht an der Somme  nimmt ihren
Fortgang . Nördlich des Flusses sind alle Angriffe
blutig , zum Teil schon durch Sperrfeuer , abge¬
schlagen. Um kleine Engliindernester bei Courcelette,
bei Flers und westlich von Lesboeuf wird noch ge¬
kämpft. Nördlich von Ovillers errangen wir
imAngriff Vorteile. — Südlich der Somme
kam es zu keinen ausgesprochenen Angriffen. Der
Artilleriekampf erfuhr auch hier keine Unter¬
brechung.

Oestlicher Kriegsschauplatz:  Front
des Generalseldmarschalls Prinz Leopold von
Bayern : Auf der ganze« Front südlich von Pinsk
macht sicheineSteigerungderrnsfischen
Feuertätigkeit  geltend . Westlich von
Lnck griff der Feind morgens, mittags «nd gegen
Abend ans der etwa 26 Kilometer breiten Linie
Caturcy (an der Tnrya ) —Pnftomyly die unter dem
Oberbefehl des Generalobersten von Tsrsztcyanski
stehenden Truppen des Generals ». d. Marwitz mit
starken Kräften , darunter den beiden Gardekorps,
in vielen Wellen an. Restlos und unter den größten
— zum Teil , wie dis Meldungen lauten , „unge¬
heuren" — Verlusten ist der Stotz gescheitert.

An der Armeesront des Gcneraloberestn von
Boehm-Ermolli brachen zwischen dem Sereth und
der Strypa , nördlich von ZSororv. ebenfalls die
stärksten Angriffe  auf die Linie des Generals
von Eben vollkommen zusammmen.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog
Karl .Auch an und östlich der Narafowka holte der
Feind mit einer starken Stotzgruppe  zum
Schlage aus . Mehrmals lief er vergebens an.
Schließlich drückte ex die Front in geringer Tiefe
zurück.

Nördlich von Stanrslau wurde ein russischer
Teilangrisf nach kurzem Nahkampf abgeschlagen.

Zn den Karpathen  warf der Gegner ver¬
geblich dichte Sturmkolonnen  gegen unsere
Stellungen beiderseits der Ludowa vor ; er wurde
hier an den Grenzhshsn westlich von Schipoth und
südwestlich von Dorna Watra aufs blutigste abgs-
rvresen.

Zn Siebenbürgen fühlen die Rumänen gegen
den Kokel-Abschnitt beiderseits von Odsrhellen (Sze-
kely-Udvarhely) vor.

Balkan kriegsschau platz:  Front des
Eeneralfeldmarschalls von Mackensen: In der Do¬
brudscha wurde die Verfolgung des Fein¬
de  s f o r t g e f e tzt. Mazedonische Front : Kein Er¬
eignis von besonderer Bedeutung. Einzelne feind¬
liche Angriffe an der Moglenafront und nordwestlich
des Tachinosees wurden abgeschlagen. Kavalla
wurde von See her beschossen.

Der erste Gencralquartiermeister : Ludendorff.
Deutschs Seeflugzeuge über der Dobrudscha.

(WTV .) Berlin , 17. Sept . Amtlich wird mitge¬
teilt : Deutsche Seeflugzeuge haben am 16. d. M. Eisen-
bahnanlags« und feindliche Koolnne« in der nördlichen
Dobrudscha mit Erfolg angegriffen. Ein feindliches Äe-

Bomben belegt und ein Flugzeug getroffen. Die Flug¬
zeuge kehrten unbeschädigt zurück.

Unsere U-Bootersolge im August.
(WTV .) Berlin , 17. Sept . Unterseebootserfolge

im August. Zm Monat August sind 126 feindliche
Handelsfahrzeuge von insgesamt 170 779 Vruttore-
gistertonnen durch Unterseeboote der Mittelmächte
oder durch Minen versenkt worden. Ferner sind
38 neutrale Handelsfahrzeuge von insgesamt
38 568 Vruttoregistertonnen wegen Beförderung von
Bannware zum Feind versenkt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
UnsereU-Boote.

(WTV .) Berlin , 16. Sept. In der Zeit vom 3. bis
11. September find durch unsere Unterseeboote im eng¬
lischen Kanal und im Atlantischen Ozean 26 feindliche
Handelsschiffe von insgesamt 26222 Vruttoregister¬
tonnen vernichtet worden, darunter an größeren Han¬
delsdampfern die englischen Dampfer „Torridge" (5036
Druttoregistert.), „Hazelwood" (3102), „Heathdens"
(3541), „Leale" (3778 Vruttoregistertonnen), die ita¬
lienischen Dampfer „Meffrcano" (4066) und „Gemma"
(3111 Vruttoregistertonnen). Außer diesen feindlichen
Handelsschiffen find noch7 neutrale Handelchchiffe von
einem Eefamttonnengehalt von 10 669 Bruttoregister¬
tonnen nach den Bestimmungen der Prisenordnung ver¬
senkt worden, weil sie Bannware sür England, bezw.
Frankreich führten.

(WTV.) London» 18. Sept. Nach einer Lloydsmel¬
dung ist der holländische Dampfer „Antwerpen" ge¬
sunken.

(WTV .) Kopenhagen, 16. Sept . Der dänische Dam¬
pfer „I . N. Madvig" ist nach einem Telegramm des Ka¬
pitäns an die Reederei am Mittwoch im Kanal in der
Nähe der Normannischen Inseln von einem Untersee¬
boot torpediert worden. Das eine Boot mit 9 Mann
Besatzung, darunter der Kapitän, traf in dem bretoni-
'chsn Hasen Paimpol ein, das zweite Boot mit 9 Mann,
darunter den ersten Steuermann, wird bisher vermißt.
Der Dampfer war mit einer Kohlenladung von New¬
castle nach Eivitavecchia unterwegs. Ferner wurde der
dänische Dampfer „Hans Fensen" auf der Nsise von
Newcastle nach Genua mit einer Kohlenladung im Ka¬
nal torpediert. Die gesamte Besatzung von 19 Mann
wurde von einem Fischerfahrzeug ausgenommen und jq
Saint Malo gelandet.'

Zu dem geringen Erfolg der Engländer
an der Somme.

Berlin , 18. Sept . Einer Meldung des „Ber¬
liner Tageblatt " aus Haag zufolge erklärt John
Vuchan den geringe« Erfolg der Engländer im Ver¬
gleich mit den französischen Leistungen durch das
schwierige Gelände an der englischen Front und die
stärkeren Kräfte , die den Engländern seit dem Be¬
ginn der Offensive gegeniiberständen.

Zur Schlacht in der Dobrudscha.
Berlin , 16. Sept. Zu dem Siege in der Dobrudscha

erfährt die „Bost. Zeitg." folgende Einzelheiten: Im
weiteren Verlauf des gestern bereits gemeldeten Vor¬
marsches der verbündeten bulgarischen, deutschen und
türkischen Truppen stieß eine unserer Divisionen gegen
dis Donau vor und zwang dabei eine rumänische Divi¬
sion vor sich her. Diese Division wurde dadurch hinten
auf eine russische Division gedrückt, so daß die deutschen
Truppen auf der linken Flanke der russischen standen.
Gleichzeitig stieß von rechts deutsch-bulgarische Kaval-

flugzeuMichMder auf dem See bei Tuzla wurde mit ..leritz auf eine serbische Division, die sich panikartis aus



die Bahnlinie zurückzog. Gestern gegen 2 Uhr war die
Situation so, daß wir und unsere Verbündeten in der
Form eines Ü standen, und zwar standen die Deutschen
im Winkclpunkt des U, bulgarische Truppen an der lin¬
ken Seite , während deutsch-bulgarische Kavallerie den
rechten Schenkel des 11 bildete . Inmitten dieses 11 be¬
fanden sich zusammengepfercht die Russen, Serben und
Rumänen . Die Russen hielten dauernd die Front fest
und wurden von uns lediglich in Schach gehalten , ohne
daß wir ihnen gegenüber zum Angriff vorgingen . Als
dann der Eeneralseldmarschall v. Mackensen den Befehl
gab, nunmehr die Russen fest anzufassen, trieben wir
die russische Division in die beiden anderen serbisch-ru¬
mänischen Divisionen , die sich bereits in der Auflösung
befanden , hinein und bewirkten dadurch eine allaemeine
Verwirrung beim Feinde.

Bulgaren und Deutsche.
(WTB .) Sofia , 17. Sept . Der Heldentat des

Prinzen Wilhelm von Hessen hat auf die Be¬
völkerung tiefsten Eindruck gemacht und lebhaftes
Mitgefühl erweckt. Die Presse betont , daß durch das
Blut des edlen deutschen Prinzen und überhaupt
durch das Blut , das die besten Söhne Deutschlands
und Bulgariens in der Dobrudscha für die Freiheit
und Größe Bulgariens verspritzt haben, der Kitt
zwischen dem bulgarischen und dem deutschen Volk
unauslöslich gemacht ist.

Der Ententedruck auf Schweden.
Die Ententemächte haben eine gemeinsame Note an

Schweden gerichtet, in welcher sie erstens beanstanden,-
daß die schwedische Regierung in den Vorschriften über
die Küstenbewachung einen Unterschied zwischen Han¬
del stauchbooten und Tauchbooten der Kriegsmacht
mache, sodaß die Handels -U-Voote ungehindert in den
schwedischen Hoheitsgewässern fahren zu können scheinen,
und zweitens behaupten . Schweden erschwere die Han¬
delsschiffahrt der Alliierten , indem es den einzigen Weg
sperre, auf dem nichtschwedifche Handelsschiffe geschützt
vor deutschen Seestreitkräften von dem Sund nach der
Ostsee oder zurück fahren können. Dagegen bat die schwe¬
dische Negierung in ihrem Hoheitsgewässer zwischen
Kalmarsund und Luca nicht nur einen offenen Weg,
der jetzt allein für schwedische und deutsche Schiffe zu¬
gängig sei, sondern sichere diesen Schiffen auch den
Schutz gegen russische Seestreitkräfte zu. So hätten also
die deutschen Handelsschiffe zu Schwedens Ost- und
Westküste Zutritt , während infolge der Sperrung der
Kögrundrinne die Handelsschiffe der Alliierten , die sich
in russischen Häsen befinden, nur Zutritt zur Ostküste
haben , und die übrigen Handelsschiffe der Alliierten
nur zur Westküste. Die Kögrundrinne scheint entlang
der Meerenge zwischen Schweden und Dänemark zu
gehen, an deren Küste von bekannten Städten Malmö
und Kopenhagen liegen . Die Entente behauptet nun,
Schweden Habs die von Deutschland zwischen den Alli¬
ierten in der Ostsee aufgetürmte Scheidewand vervoll¬
ständigt . Die schwedische Regierung mache einen deut¬
lichen Unterschied, indem sie zur Verhütung der Ver¬
letzung der schwedischen Hoheitsrechte durch Rußland
ihre Küstcnwache verstärke, während sie aber , um einer
Möglichkeit der Verletzung ihrer Neutralität von deut¬
scher Seite vorzubeugen, die Seefahrt dort einfach ab¬
sperre, an deren Störung Deutschland ein Interesse
hätte . Dieses Verhalten sei mit den Verpflichtungen
«loyaler, unparteiischer Neutralität schlecht vereinbar,
und die Negierungen der Ententeländer beklagen leb¬
haft , dies feststellen zu müssen. Die angebliche Partei¬
nahme Schwedens besteht darin , daß die schwedische Ne¬
gierung selbstverständlichden Handel in der Ostsee nicht
beeinträchtigt wissen will , und scharfe Wacht hält , daß
die russischen Seestreitkräfte nicht in schwedischen Hoh-
heitsgewässern Jagd auf friedliche Handelsschiffe ma¬
chen. Daß aber der Oeresund, dem entlang anscheinend
die Kögrundrinne (wahrscheinlich eine Minensperre)
auf schwedischer Seit « hergerichtet wurde , nicht für die
allgemeine Handelsschiffahrt benützt rvsrden kann, da¬
ran ist Schweden nicht allein schuldig. Die schwedische
Negierung hat , wie sie in ihrer ruhigen aber festen
Antwort an die Ententemächte betont , keineswegs die
Sundschiffahrt behindert , denn die Kögrundrinne be¬
finde sich innerhalb der schwedischen Hoheitsgewässer.
Aber natürlich hat auch Dänemark in dem Oeresund
seine Küste derartig gesichert, sodaß praktisch die Schiff¬
fahrt durch den Sund tatsächlich unmöglich ist. Die
beiden Staaten haben diese Sicherung wahrscheinlich
mit Rücksicht auf die Wahrung ihrer Neutralität vorge¬
nommen, denn es ist klar, daß bei einer Durchfahrts¬
möglichkeit durch den Sund die Ententeflotte schon
lange versucht hätte , in die Ostsee zu kommen, die deut¬
sche Flotte aber selbstverständlichdieser Absicht im Sund
selbst durch Auslegen von Minen und Bewachung dieser
Meerenge eutgegengetreten wäre , sodaß bei einem Ee-
waltvorstoß von irgend welcher Seite die Hoheitsgebiete
der beiden Staaten angesichts des engen Raums unbe¬
dingt hätten in Mitleidenschaft gezogen werden müssen.

Amtliche Bekanntmachungen.
Kgl. Oberamt Calw.

Auf die im „Eewerbeblatt " Nr . 37 erschienene Ve-
kanntinachung der K. Zentralstelle für Gewerbe u. Han¬
del" vom 28. August und 1. Sept . 1916, betreffend K.
Fachschule für Edelmetallindustrie in Schw. Gmünd und
Kurs für kriegsinoalide Angehörige der Maschinen¬
industrie , werden die beteiligten Kreise hiemit hinge¬
wiesen.

Das „Gewerbeblatt " kann bei den Herren Ortsvor¬
stehern eingesehen werden.

Den 14. Sept . 1916.
I . V.:Regierungsass . Ernst.

Mit Recht weist deshalb die schwedische Regierung auf
die Berechtigung der an der schwedischen Sundküste ge¬
troffenen Ausnahmemaßregeln hin , um die Neutralität
des Landes für alle Fälle zu wahren . Recht scharf be¬
tont die schwedische Antwortnote denn auch, daß die Ne¬
gierung in eine Diskussion über die Aufrichtigkeit und
Unparteilichkeit ihrer Neutraltät nicht eintreten könne.
Bezüglich der Handels -U-Boote wird darauf hingewie¬
sen, daß bekanntlich die schwedische Regierung erklärt
habe, jedes U-Boot als Kriegsunterseeboot zu behan¬
deln, wenn seine Verwendung für Handelszwecke nicht
mit Sicherheit aus bekannten Tatsachen hervorgeht.

Es ist klar, daß die Entente nun daran geht, ihren
schon lange erwarteten Druck auf Schweden noch zu er¬
weitern . Die Note hat natürlich in Schweden ungeheu¬
res Aufsehen erregt , und man ist sich des Ernstes der
Lage wohl bewußt . Rußland hat schon in Finnland
militärische Vorbereitungen getroffen,, gegen das Finn¬
land gewährte Verfassungsrecht sind schon über 10 000
Finnen zum Heer eingezogen worden. Es scheint also,
daß man Schweden gegenüber die stärksten Mittel an¬
wenden will . Es ist nicht undenkbar , daß Rußland und
England sich auch bezüglich eines Ausgangs Rußlands
nach der Nordsee für den künftigen regen Wirtschafts¬
verkehr geeinigt haben , wozu man natürlich schwedisches
Gelände nötig hätte , und deshalb wird sich Schweden,
vorausgesetzt, daß es sich nicht völlig der englisch-russi¬
schen Willkür aussetzen will , sehr vorsehen müssen. Es
befindet sich in einer sehr ernsten Lage, weil Norwegen
sich vollständig von England hat einfangen lassen, und
also für die Tragweite der drohenden Gefahr keinen
Blick mehr hat . Zwar haben die drei nordischen Staa¬
ten gerade jetzt wieder ihre strikteste Neutralität in
dem Krieg ausgesprochen, aber „es kann der Frömmste
nicht in Frieden leben, wenn es dem bösen Nachbar
nicht gefällt ", und die Neutralität der nordischen Staa¬
ten paßt der Entente nun einmal nicht in ihren Kram.
Es fragt sich also, ob die nordischen Staaten in Rück¬
sicht auf den immer größer werdenden wirtschaftlichen
und politischen Druck der Entente wenigstens ihre mili¬
tärische Neutralität noch weiter bewabren können.

O. 3.

Don den Neutralen.
Ein nenes griechisches Ministerium.

(WTB .) Athen . 17. Sept . Die Agence Havas
meldet : Es ist ein Kabinett Galogeropulos gebildet
worden.

(WTB .) Amsterdam, 17. Sept . Das Reuterschs
Bureau meldet aus Athen : Da neue Kabinett ist
gestern folgendermaßen gebildet worden : Galogero¬
pulos übernimmt den Vorsitz im Ministerium und
zugleich das Arbsits - und das Finanzministerium,
Damianos das Marineministerium , Nausos das
Minierium des Innern , Farapanos das Mini¬
sterium des Aeußern, Bokotopulos das Justizmini¬
sterium, Canaris das Ministerium für Unterricht,
Caflangsgton den Verkehr und Vassios das Volks-
wirtschastsministerium .

Berlin , 18. Sept . Wie dem „Berliner Tage¬
blatt " aus Lugano berichtet wird , wird aus Athen
telegraphiert , das neue Ministerium werde eine
streng ententefrenndliche Neutralität bewahren.

Berlin , 18. Sept . Eine Depesche des „Berliner
Lokalanzeigers " aus Genf besagt, Pariser Blätter
berichteten aus Saloniki , daß die Anhänger Veni-
zelos' die Entfernung einiger Personen aus der Ka¬
binettskanzlei bewirken wollen , die angeblich die
Athener Abmachungen über die bulgarische Be¬
setzung von Kavalla und Koritza begünstigt hätten.

Zur Lage in Griechenland.
(WTB .) Paris , 17. Sept . „Echo de Paris " mel¬

det aus Athen : Antivenizelistifche Blätter melden,
daß eine Untersuchung des Anschlags auf die franzö¬
sische Gesandtschaft ergeben habe, daß es nur ein
Scheinanschlag gewesen sei. Ein gewisser Dr . Ste-
phantkis von der Venizelistenpartei sei verhaftet
worden.

(WTB .) Bern , 17. Sept . Der römische Mit¬
arbeiter der „Stancpa " meldet seinem Blatt : Wegen
der jüngsten Ereignisse in Griechenland batte Son-

nino mehrere Besprechungen mit Voselli . — Der
Gedankenaustausch zwischen der: Regierungen der
Entente über Maßnahmen , die den Alliierten wegen
der ganz eigenartigen Verhältnisse in Griechenland
geraten erscheinen, ist von ganz besonderer Be¬
deutung und betrifft zwei Punkte, nämlich die
augenblicklich Lage, in die Griechenland geraten
ist, und den Uebergang des griechischen Armeekorps
zu den Deutschen. Den ersten Punkt betreffend, wer¬
den Maßnahmen angeordnet , die die freie Ent¬
faltung der Operationen des Expeditionskorps in
Saloniki sichern. (Es soll also noch mehr vergewal¬
tigt werden.) Wegen des zweiten Punktes wurden
amtliche Nachrichten von der griechischen Regierung
eingefordert. Da von diesen eine Bestätigung der
Meldung des Wolffschen Telegraphen -Bureaus vor¬
auszusehen ist, sind energische Anordnungen in Vor¬
bereitung , um jede Gefahr einer Erneuerung eines
ähnlichen Schrittes auszuschalten. Uebrigens wird
nächstens die Ersetzung Sarrails durch General
Gouraud vollendete Tatsache sein.

Berlin , 18. Sept . Zur Lage in Griechenland
schreibt die „Vossische Zeitung ": Trotz allem bru¬
talem Druck der vereinigten Schrittmacher Venize-
los ' wollen die Dinge doch für diesen Herostrat
seines Vaterlandes noch immer nicht reifen . — Un¬
ter der vor dem Piräus liegenden Flotte des Visr-
verbandes sollen sich, laut „Deutscher Tageszeitung"
auch drei japanische Kriegsschiffe befinden.

Die Königstreue des griechischen Heeres.
Wien , 17. Sept . Die „Neue Freie Presse" berichtet

aus Athen : Hier sind 150 Offiziere der 11. Division aus
Saloniki eingetroffen , die von General Sarrail crusge-
wiesrn wurden , weil sie sich geweigert hatten , ihre neu¬
trale Haltung anfzugeben. Die Offiziere gaben Schil¬
derungen aus den letzten Tagen der in Saloniki vorge¬
fallenen Ereignisse. Darnach kam es zu neuen Zusam¬
menstößen zwischen den aufrührerischen kretensischen
Gendarmen , griechischen Freiwilligen und dm königs¬
treuen Truppen . Die Offiziere erftären , daß di- Mel¬
dungen, die königstreuen Truppen seien zum Bierocr-
band iibergegangen, falsch seien. Sie teilen u. a. auch
mit , daß ein revolutionärer Hauptmann von Vodena,
der mit seiner Kompagnie abmarschiert war , von seinen
eigenen Leuten verlassen wurde , die sich mit den königs¬
treuen Truppen vereinigten . Der Vierverband hat jetzt
die köniqstreuen Truppen in Saloniki entwaffnen
lassen.

Schweden und die englische Handelsiontrolle.
(WTW .) Stockholm. 15. Sept . Der schwedische

Handelsausschuß warnt die schwedischen Firmen und
Kaufleute davor, das von englischen Banken über¬
sandte Rechnungsformular zu unterzeichnen, da die¬
ses Formular eine Bestimmung über das Verhältnis
von Firmen schwedischer Bürger zu Firmen anderer
schwedischen Bürger enthält , die auf die sogenannte
Schwarze Liste gesetzt wurden. Auch ist der Ausschuß
der Ansicht, daß der Inhalt des Formulars nicht mit
den Grundsätzen des schwedischen Kriegshandelsge¬
setzes übereinstimmt.

Wieder ein chinesisch-japanischer Zwischenfall.
(WTB .) Tokio. 17. Sept . (Reuter .) Ein Be¬

richt ans Changshun meldet einen neuen Angriff
chinesischer Truppen auf japanische Kavallerie , di«
die Zurückziehung mongolischer Truppen aus der
Eisenbahnzone beaufsichtigte. Die Verhandlungen
in Peking sollen einen befriedigenden Verlauf neh¬
men. Amtliche hiesige Kreise haben das Vertrauen,
daß die chinesische Regierung Japan in versöhnlichem
Geiste entgeqenkommen wird , der eine freundschaft¬
lich Lösung sichert. — Es ist klar, daß die Japaner
einen Konflikt vom Zaune zu brechen suchen, der es
ihnen ermöglicht, ihre Ansprüche in der Mongolei
zu befriedigen.

Der Tanz in Mexiko geht wieder an.
(WTB .) El Paso (Texas ) . 17. Sept . (Reuter .)

Villa hat heute die Stadt Chihuahua mit 600 Mann
angegriffen . Er ist in einen Teil der Stadt einge¬
drungen, aber mit schweren Verlusten wieder zurück-
geschlagen worden. Alle Anhänger Villas , die ge¬
fangen genommen wurden, wurden hingerichtet. —
Die Unruhen in Mexiko hören natürlich solange
nicht auf, bis die Vereinigten Staaten von Nord¬
amerika das Land eingesteckt haben.

Zum Strechrnbahnerstreik in Newyork.
Newyork, 16. Sept . Die Central Federation

Union hat einen Ausstand der Hafenarbeiter,
Bootssührer . Fuhrleute , Fabrikheizer, Mechaniker
und Bleiarbeiter , zusammen 75 000 Arbeiter , zur
Unterstützung der ausständigen Angestellten der
Straßenbahn spätestens zum Montag beschlossen.
Die Vertreter einer halben Million anderer Ar¬
beiter wohnten der Versammlung bei und beschlossen,
jede einzelne Gewerkschaft auszufordern, sie möge
fcststellen, wie ihre Mitglieder über einen ähnlichen
Svinvatlnestreik denken.



Ämerikanisch-japanische„Jntrreffengemeinschaft.
WTB . Tokio, 17 Sept . Neuter meldet dag der

Präsident der United States Steel Corporation,
za einem engere» Znsammengehen der amerikanischen
und japanischen« eichiiflSleirte aufforderte um den
beiderseitigen industriellen wie kaufmännischen Inte¬
ressen zu nützen und einer verhängnisvollen Kon-
kurrenz für die Zeit nach dem Kriege vorzubeugen.

Don unfern Feinden.
Die englischen Häfen wieder eröffnet.

Haag , 16. Sept . Das Departement des Aus-
wätigen Amtes im Haag hat einen Bericht erhalten,
wonach die englischen Häsen seit heute Nacht 12 Uhr
für alle neutralen Schiffe wieder geöffnet sind. Der
Postdampferdienst der Zeeland -Gesellschast wird am
Sonntag wieder ausgenommen . Die Zeitungen tei¬
len mit , daß sie von Pressetelegrammen über¬
flutet find.

Kopenhagen , 16. Sept . Nach dreitägiger Unter¬
brechung ist der Telegrammverkehr Englands mit
Dänemark seit heute früh wieder eröffnet worden.

Die Zustände in Rumänien.
Berlin , 17. Sept . Wie der „Lokal -Anzeiger"

aus Budapest erfährt , meldet „A Nap " aus Sofia:
Hier sind Meldungen aus Rumänien erngetroffen,
die von furchtbaren Zuständen im ganzen Königreich
berichten . In mehreren Garnisonen meuterten die
Truppen in dem Augenblick, als sie den Befehl zum
Abmarsch an die Front erhielten . Die Soldaten gin¬
gen zu tätlichen Angriffen auf die Offiziere über,
sobald Gehorsam erzwungen werden sollte. Re¬
gimenter , die sich schon an der Front befanden , wei¬
gerten sich, in die Feuerlinie zu rücken. Alle So¬
zialistenführer wurden verhaftet . In Bukarest und
Galatz kam es zu schweren Ausschreitungen gegen
russische Offiziere . In Vraila , Galatz und Konstanza
mutzten russische Kommandos mit der ausübenden
Gewalt zur Aufrechterhaltung der Ordnung betraut
werden . Die Bevölkerung fordert stürmisch Absetzung
von Bratianu und Berufung von Peter Carp zum
Ministerpräsidenten.

Japan und Rutzland.
(WTB .) Tokio , 16. Sept . In Japan erreichten

die Zeichnungen auf die russische Anleihe von 70
Millionen Pen einen Betrag von 116 Mil¬
lionen Pen.

Aus Stadl und Land.
Calw , den 18. September 1916.

Oberst Scholl gefallen.
* Wie wir ersahen , ist Oberst Scholl , der bei

Ausbruch des Krieges Kommandeur des Landwehr¬
bezirks Calw war . seiner am 4. ds . Mts . erlittenen
schweren Verwundung am 16. September erlegen.
Oberst Scholl war am 24. April 1860 geboren , er
trat im April 1878 als Fahnenjunker in das In¬
fanterieregiment 125 ein , wurde im Oktober 1879
Leutnant , im Mai 1891 Bataillonsadjutant und im
April 1894 Hauptmann und Kompagnieführer . Im
September 1905 wurde er zum Major befördert und
erhielt im April 1907 das Kommando über ein Ba¬
taillon des Infanterieregiments 124. Im Juli 1912
wurde er zum Oberstleutnant befördert und und im
Oktober zum Stab des Infanterieregiments 127 ver¬
setzt. Im Januar 1913 war Oberst Scholl mit der ge¬
setzlichen Pension zur Disposition gestellt worden
und zum Kommandeur des Landwehrbezirks Calw
ernannt worden . Anfang Juli 1914 war er dann zum
Oberst befördert worden . Von Dezember 1914 an
war Oberst Scholl als Kommandeur des Landwehr¬
infanterieregiments 119 im Felde , wo er seine
Truppen mit großer Umsicht befehligte , so datz er
verschiedene Auszeichnungen , so u. a . das Eiserne
Kreuz 1. Klasse erhielt . Oberst Scholl hat sich wäh¬
rend seines Hierseins sowohl im Verkehr mit den
Behörden wie mit der Bürgerschaft die größten
Sympathien erworben , und wir bedauern mit der
Familie des für fein Vaterland Gefallenen den
schweren Verlust , der um so tragischer ist, als auch
der junge Sohn des Herrn Oberst bekanntlich schwere
Verwundungen im Felde erhalten hat . die die Aus¬
übung seines künftigen Berufs beeinträchtigen.

Kriegsauszeichnung.
Dem Ingenieur Adolf Streiü , Sohn des Steuer¬

inspektors Streib in Tübingen , Unteroffizier in
einem bay . Pionier -Regiment , wurde zum Eisernen
Kreuz 2. Klaffe die ivürtt . silberne Verdienstme¬
daille für Tapferkeit und Treue verliehen.

Beförderung.
Der Unteroffizier der Reserve Karl Buhler,

Schreiner von Stammheim , im Res.-Jnf .-Regt . 119.
ist zum Vizefeldwebel befördert worden.

Kriegr -Verluste de« OSeramtS Calw.
Aus den wiirtlembrrgtschen Verlustlisten Nr. 464 und 465.

Reserve-Insanterie^Regiment Nr . 119.
Nöhm,  Johannes, Gesr., Sulz.  O .-A. Nagold, l. verw.

Neseroe-.Insa»terie-Regiment Nr. 248.
Schmid,  Emil, Dachtel,  l . verw.

Füsilier -Regiment Nr . 122. Heilbronn -Merz -ntheim.
Albrecht . Ernst. Calw (Heilbronn), l. verw. —Vin? on.

Friedrich, Calw, verm. — Reich, Karl, Simmozhetm,  verm.

Zur Jubiläumsspende

* Die Sammlung für die Jubiläumsspende
sollte bis 15. September abgeliefert werden . Mit
Rücksicht auf die sich hinausziehenden Ernte - und
Herbstarbeiten wurde der Termin der Ablieferung
bis zum 1. Oktober verlängert . Es können hienach
Gaben bis Ende des Monats bei den bekannten
Sammelstellen im Bezirk abgegeben werden . ,

Die Kriegerheimstättenfrage.

* Im Eeorgenäum hielt am Samstag abend im
Auftrag des Verwaltungsrats der Eeorgenäurnsstistung
Redakteur Richard Tschorn-Nagold einen Vortrag , der
eine der dringendsten sozialen und vaterländischen
Fragen der Zeit behandelte , die Frage der Fürsorge
für unsere nach dem Kriege heimkehrenden Krieger,
die Hilfe und Unterstützung in wirtschaftlicher Hinsicht
nötig haben werden. Der Redner gab einleitend einen
gedrängten Ueberblick über das große Werk, das das
deutsche Volk schon bisher auf dem Gebiet der Kriegs¬
fürsorge zustandegebracht hat , er erinnerte an die
Reichsfürsorge für die Familien Ausmarschierter , die
im Verlauf des Kriegs noch wesentlich erweitert wurde,
an die staatlichen und kommunalen Unterstützungen, an
die Riesenauswendungen der deutschen Industrie ,die
allein innerhalb der ersten 14 Kriegsmonate für die Fa¬
milien der Feldzugsteilnehmer 320 Millionen Mark
aufgebracht hat , weiterhin an die staatliche Hinterblie¬
benenfürsorge und an die daran anschließende (private)
deutsche Nationalstiftung , die den Angehörigen gefalle¬
ner Krieger neben der staatlichen Unterstützung bei Be¬
dürfnis noch besondere Unterstützung zuteil werden läßt,
sei es, daß man der Kriegerwitwe bei der Schaffung
einer wirtschaftlichen Existenz behilflich sein will , sei es,
daß man es den Waisen ermöglicht, sich für ihren Beruf
tüchtig auszubilden . So ist schon jetzt große Arbeit ge¬
leistet worden, und Deutschland steht, wie es ehedem in
der sozialen Gesetzgebung allen Vöklern als Vorbild
weit vorangeschritten ist, auch mit seiner Kriegsffftsorge
heute an der Spitze aller Staaten . Darin kennzeichnet
sich so recht der „Barbarismus " des deutschen Volkes,
und wenn auch heute noch unsere Feinde mit Eist , Hohn
und Verleumdung alles deutsche Schaffen begeifern , die
Nachwelt wird es zugeben muffen, daß das deutsche Volk
in seinen schwersten Stunden nicht nur eine beispiellose
militärische Stärke bewiesen hat , sondern daß es auch
aus dem Gebiet innerer Kulturfördsrung trotz über¬
menschlicher Inanspruchnahme seiner Kräfte wahrhaft
Großes geleistet hat.

Mit Recht wies der Redner aber darauf hin , daß
mit dem bisher Geschaffenen das große Kriegsrürsorge-
werk nicht als abgeschlossen betrachtet werden darf . Die
nach dem Krieg Heimkehrenden, die das deutsche Vater¬
land vor den haßerfüllten Vernichtungsabsichten unserer
Feinde mit ihrem Körper geschützt haben , haben einen
Anspruch darauf , daß das Vaterland auch für ihre Zu¬
kunft Sorge trägt , damit sie, nachdem sie die heimatliche
Scholle verteidigt haben, auch mit Freude darangehen
können, die von neuem erworbene Heimat durch fried¬
liche, wirtschaftliche Arbeit zu stärken und zu festigen.
Das ist der Grundgedanke, der de» deutschen Hauptaus¬
schuß für Kriegrrheimstätten ins Leben gerufen hat.
Die Zustände nach dem Kriege von 1870/71 dürfen nicht
mehr eintreten , wo der nationale Sinn der minderbe¬
mittelten Schichten durch eine schlappe Wohnungs - und
Siedlungpolitik getrübt wurde. Die Wohnungs - und
Grundstückspreise stiegen damals ganz gewaltig in die
Höhe, und namentlich in den Großstädten hatten Ver¬
hältnisse eingerissen, die jeder Beschreibung spotten.
Um nur ein Beispiel zu «ennen : Im Mai 1871 war der
Frieden geschloffen, und im August waren infolge der
Heimkehr unserer Krieger nach der Feststellung des gro¬
ßen Sozialpolitikers Adolf Wagner nicht weniger als
10 000 Familien in der Reichshauptstadt obdachlos. Auf
freiem Felde mußten sie Bretterbuden errichten, und es
ist begreiflich, daß es bei den polizeilichen Maßnahmen
zur Ordnung solcher unhaltbaren Zustände zu Ausschrei¬
tungen kam. Einer solchen auch diesmal drohenden Not¬
lage muß unbedingt vorgebeugt werden. Die schwarzen
Prophezeiungen der Liebknechtgruppe über die kom¬
mende Enttäuschung, aber auch die Hoffnungen dunkler
Spekulantenkreise , deren Treiben nur allzuviel schon
heute zu verspüren ist, dürfen im Hinblick auf eine ge¬
deihliche innere Entwicklung unseres Volkes nicht er¬
füllt werden. Es muß jetzt schon mit allen Mitteln eine
Verbesserung des Kleinwohnungswesens angrstrebt
werden, wenn wir den kommenden Ansprüchen nach die¬
ser Richtung gerecht werden wollen. Wir Laben nach

dem Krieg Mit einem überaus großen Vevurfms an
Kleinwohnungen zu rechnen, wenn wir bedenken, daß
alle die Kriegsgetrauten , die jungen Familien , deren
Angehörige jetzt ihre Wirtschaft aufgegeben haben, neue
Wohnungen brauchen, und wenn die Heiratszifsern bei
einem zu erwartenden starken wirtschaftlichen Neuleben
noch weiter steigen. Wie groß das Bedürfnis sein wird,
ist aus dem Beispiel von München ersichtlich, wo 4000
Familien ihre Wohnungen über den Krieg ausgegeben
haben.

Nun ist ja von Netchs wegen schon ein grcßrr und
bedeutender Schritt zur wirtschaftlichen Fürsorge sür die
Kriegsinvaliden getan worden durch Schaffung des
Kapitalabfiudungsgesetzcs , das den Invaliden eine sog.
Kapitalisierung ihrer Renten ermöglicht, wodurch sie in
die Lage versetzt werden sollen, entweder eine Wohn-
oder wirtschaftliche Heimstätte zu erwerben, bezw. den
schon bestehenden Wohn- oder wirtschaftlichen Besi'z, der
infolge des Krieges verschuldet worden ist, zu entschul¬
den, und sich auf diese Weise ihre Existenz zu gründen
oder zu festigen. Das Kapitalabsindungsgesetz ermög¬
licht es den in Betracht kommenden Bewerbern , mehrere
Tausend Mark Kapital sür oben genannte Zwecke aus
einmal zu erhalten.

Der Hauptausschuh für Kricgerhcimftätten strebt
nun an , daß nicht nur den Kriegsinvaliden , sondern
überhaupt allen heimkehrenden Kriegern die Möglich¬
keit geboten wird , sich, falls die beruflichen Eigenschaf¬
ten und die Verhältnisse d erBewerber danach sind, ein
eigenes Heim zu gründen , sei es ein Einfamilienhaus
mit Gärtchen an der Peripherie der Städte , sei es klei¬
nes landwirtschaftliches Gut oder eine gärtnerische An¬
lage. Der Ausschuß hat zu diesem Zweck schon gewisse
Richtlinien ausgearbeitet , die den gesetzgebenden Kör¬
perschaften zur Behandlung übergeben wurden . Nach
diesen Vorschlägen soll das Reich die nötigen Bau - und
Vewirtschaftungsgrundstücke zur Verfügung stellen, und
zwar für ein Landgut bis zur Größe von 10 Hektar, für
eine gärtnerische Anlage bis zu 2 Hektar, und für Woh-
nungszwecke bis zu 1000 Quadratmeter , selbstverständ¬
lich zu einem mäßigen Preis , der entweder durch dau¬
ernde Rentenzahlung , oder durch Baudarlehen oder
durch Sicherheitserklärung zur Erlangung von Dar¬
lehen ausgebracht werden könnte. Nach den Feststel¬
lungen des Hauptausschusses wäre Land genügend für
diese Zwecke vorhanden , selbst wenn eine Million und
mehr Krieger sich sür eine solche Ansiedlung finden wür¬
den. Das Geld müßte auch beschafft werden können.
10 des Gutswerts sollte gleich von dem Bewerber auf¬
gebracht werden, wenn man durchschnittlich 5—6000 -/ü
für ein solches rechnet, so wären das also 500 -tt. Die
andern 90 müßten vom Reich getragen werden, viel¬
leicht durch Ausgabe von Darlehsnskassenscheinen für
den Kaufwert der Kriegerh/imstätten . Wie gut der Ge¬
danke durchzuführen ist, das bewies der Redner an dem
Beispiel von Oberndorf , wo die ersten Kriegerheimstät¬
ten in Württemberg erstellt würden . Die Stadt verfügt
über 450 württ . Morgen Wiesen und Ackerland, das
bisher den nutzungsberechtigten Bürgern zugeteilt war.
Infolge der fortschreitenden Industrialisierung hatte
die Selbstbewirtschaftung immer mehr aufgehört , und
an ihre Stelle war die Verpachtung getreten , wodurch
eine immer größer werdende Verwahrlosung der All-
mandteile eintrat . Die Stadtverwaltung hat nun zwei
größere Bauernhöfe in Betrieb genomnren im Interesse
der städtischen Milchversorgung. Einstweilen wurden
auch 5 Musterheimstätten errichtet, die in erster Linie
heimkehrenden invaliden Kriegern bei Anzahlung von
10 des Vauwerts zur Bewirtschaftung übergeben
werden sollen. Das zur Verfügung stehende Gelände
ermöglicht die Erstellung von 200 Heimstätten . Aus
diese Weise könnte überall vorgegangen werden. Güter
würden sich genügend finden . So würde erstens einer
kommenden Notlage vorgebeugt werden, die Landflucht,
die vor dem Krieg jährlich 200 000 Menschen der Land¬
wirtschaft entzog, würde verhindert , und für das Volks¬
ganze würden Werte von unschätzbarer Bedeutung in¬
vestiert. Auf diese natürliche Weise könnte dem für un¬
ser Volkstum so gefährlichen Geburtenrückgang begegnet
werden, der Säuglingssterblichkeit , dem Umsichgreifen
der Infektionskrankheiten , und vielen Lastern, die heute
nur infolge der schlechten Wohnungs - und Lebensver¬
hältnisse in der Stadt sich so stark ausbreiten konnten.
Hingegen würden wir einen gesteigerten Bodenertrag
erhalten , und dadurch bessere Lebensbedingungen , die
eine körperliche und sittliche Stärkung unseres Volkes
gewährleisten würden . Und das ist doch wahrhaftig ein
Ziel , das der finanziellen Opfer wert ist, wenn wir be¬
denken, wie notwendig die Erhaltung unserer Volks¬
kraft im Hinblick auf neidißhe Nachbarn ringsumher ist

Der Vortrag war leider sehr schwach besucht, was
im Interesse der so bedeutungsvollen Ausführungen des
Redners zu bedauern ist. Zu Anfang der Veranstaltung
hatte Rektor Dr . Knödel, der den Redner einführte,
die Dringlichkeit der Heimstättenfrage durch den packen¬
den Hinweis auf die Sommeschlachtdargelegt , wo jetzt
Tausend- bluten , um dem deutschen Volk seine Zukunft
zu sichern.



»Unkündbar vks 1924 .-

Eilte Aufklärung für Kriegsanleihezeichnttk

Es ist eigentümlich , wie schwer es manchmal hält,
einen Irrglauben , der sich einmal in der Bolksmeinung
festgesetzt hat , zu beseitigen . Immer wieder hört man
die Worte „Unkündbar bis 1924 ", die der fünfprozen-
tigen Kriegsanleihe beigefügt sind , dahin auslegen , daß
der Eigentümer der Anleihe diese bis zu dem erwähn¬
ten Zeitpunkte nicht zu Geld machen könne . Als eine
Beschränkung der Rechte des Anleiheinhabers werden
also die Worte „Unkündbar bis 1924" aufgefaßt . In
Wirklichkeit wird damit eine Beschränkung der Rechte
des Schuldners d. h. des Reiches zum Ausdruck gebracht,
— eine Beschränkung , die nicht etwa zuungunsten des
Nnleiheerwerbers , sondern gerade im Gegenteil zu sei¬
nen Gunsten wirkt . Das Reich darf nämlich den Renu-
weet der Anleihe nicht vor dem Jahre 1S24 zurück¬
zahlen . so daß der Anleiheinhaber bis zu diesem Zeit¬

punkte unbedingt in dem ungestörten Genuß des für
ein Wertpapier von dem Range der Deutschen Reichs-
anleihe außerordentlich hohen Zinsfußes von 5 A
bleibt . (Bei einem Zeichnungspreise von 98 ?S sind es
sogar 5,10 A .) Will das Reich nach dem Jahre 1924
nicht mehr 5 ^ Zinsen zahlen , so muß es dem Anleihe¬
besitzer die Wahl lassen zwischen Kapitalrückempfang
und niedrigerem Zinsfuß , d. h. : Wer jetzt 98 Mark für
1l)0 Mark Nennbetrag der neuen Reichsankeihe zahlt,
muß , wenn das Reich nach dem Jahre 1924 nicht mehr
5 A Zinsen gewähren will , die volle 100 Mark ausge-
zahkt erhalten . Er würde also jährlich von seinen an¬
gelegten 98 Mark 5 Mark Zinsen erhalten haben und
schließlich noch einen Kapitalgewinn von 2 Mark da¬
vontragen , der , wenn man ihn auf die 8 Jahre (1916—
1924) verteilt , den Zinsgenuß von 6,l0 auf 6,35 A
steigert . Braucht der Anleiheinhaber Geld , so hat er
zwar nach dem Gesagten keinesfalls vor dem Jghre
l924 die Rückzahlung des Kapitals durch das Reich zu!

erwarten , 'aber ör kann entweder Suf seine Anleihe¬
scheine einen Vorschuß aufnehmen (zu den günstigsten
Bedingungen bei öffentlichen Darlehnskasfen ) oder er
kann einen entsprechenden Teil seiner Anleihescheine
durch jede Bank oder jedes Bankgeschäft gegen eine ge¬
ringe Vermittlungsgebühr veräußern . Daß ein solcher
Verkauf jederzeit möglich sein wird , dafür bürgt neben
der Hochwertigkeit der Deutschen Reichsanleihe die Vor¬
sorge unserer maßgebenden Stellen , die für die Zeit
nach dem Friedensschluffe getroffen werden wird . Wer
seinen Entschluß über die Beteiligung an der Kriegs¬
anleihe von der Bedeutung der Worte „Unkündbar bis
bis 1924" abhängig macht , der muß zu einem bejahen¬
den Entschluß kommen ; denn würden diese Worte in de:
Aufforderung zur Zeichnung fehlen , so wäre es ein
Nachteil und nicht etwa ein Vorteil des Anleihe-
crwerüers.

Mr die Schriftl . oerantwortl . Otto Seltmann,  Talw.
Druck u. Verlag der A. Oelichläger'schen Buchdruckerel. Talw.

Rötenvach , den 15 . September 1916.

Todes-Anzeige.
Echmerzersüllt teilen wir Verwandten und

Bekannten mit , daß unser innigstgeltebter Sohn,
Bruder , Schwager und Onkel

Ulrich Bauer,
Reservist

im Res.-Jnf .-Rrgt . Nr . 119 , 1. Komp .,

am 3 . September im Alter von 27 Jahren den
Heldentod fürs Vaterland gestorben ist . Allen , die
ihm während seiner Dienstzeit Liebe erwiesen haben,
sagen wir unseren innigsten Dank.

In tiefer Trauer:

Familie Johannes Bauer.

M?O! Lemona! MW
ist das beste Ersrischuugsmittel für unsere Soldaten.
Wenige Tropfen genüge » znr Herstellung einer schmack¬
haften Limonade . Unbegrenzt haltbar , prakt. Packung,

daher jedem Feldposipaacheu leicht beizupacken.
In Fläschchen zu Mk. 9 .69 und 1, — Ml . zu habe«

Neue Apotheke.

M Wen.. jedrs LMM

kienLil - MÄZ
z« dar HW« Preise«. HZ

Um Angebots mit Preisangabe ersuchen

3 . Sigle L Ci - , Schuhfabriken A .- G ., Kornw - fthriW.

' DrOmsWU» snd DWHlÄ
«»che MsühMg. siir HM- »»dKkMrlkitt,
MeOmdmOiM, KreiHZeri,
KmHzeZMMZer!. TMMsßsM

empfiehlt

Sg. WüäMüih. MMiMMWUe. Tel.142.
UMS Sgmkmnl

empfiehlt
Fraa Katharina Linkenheil,

Vorstadt.

«Wst.
MttWHtl.

verkauft Adolf Lutz.

K. Forstamt Calmbach.

TssMkiOe. s«S
Reisig-NrW.

Am Freitag , de » 82 . Septbr.
1916 , vormittags 9 Uhr , in
Calmbach (Rathaus ) aus Staatr-
wold Eiberg Abt . Franzosenbvckel,
Rottannenbusch : Meistern Abt.
Großer Rank : SteimenhardtAbt.
Schlößle , Bockstall und Serlach -,
Kälbling Abt Kuchenbrvckle,
Buchenschlägie und Hinteres Than.
Rm . : 314 tannene Rinde , 107 tan.
R -ieprügel ; ferner 10 Ilächenloje
Schlagraum.

KWWsSWllkilt.
Heute Abend:

Chorprobe.

GstunSsn!
ZkMkiklN. Schilt.

Abzuholen
Zwinger 296.

SleheWSM. Mb
kann abgeholt werden bei

Louis Leister , Uhrmacher.

WsNM-UttkMf.
Unterzeichneter verbaust am

Dienstag mittags 1 Uhr

verWebM Wüsche
Pflmz« iv KMls.
im Garten des Herrn Eugen
StarUn gegen Barzahlung.

Stadtinvrntierer Kolb.

Gelbe Rüben,
7 .69 Mark per Zentner,

Rote Rüben,
7 Mark per Zentner,

Pfefferminztee,
! . Qualität 3 Mark per Pfund,
H . Qualität 2 .80MarKperPfuud.

Lindenblühtetee,
8 .20 Mark per Pfund,

versendet unter Nachnahme
Landwirt Kimmtch,

Kletnsachseuheim.

Besteller haben Stick « einzusenden.

Dr. Gerrtner's staubfreie Osenvoulur

Kosak
gibt Im Augenblick auf allen Eiseuleilen schönsten Silbergkanz.

Erstklassige QuaMätsmarke.

Prompte Lieferung , ebenso Dr . Eentner 's nichtabsärbeuden O <l-Wachs-
Lrderputz  Nigri » , Dr . Eentner 's Schuhs« tt  Lranoli » und

Auioersal - Tran - Lederfett.
Carl Seutner , chrm . Fabrik . Göppingen , Württbg.

Bekanntmachung.
Sie beides hiesizes HOM

machen hkmlt bekannt, daß

ihre GWsle
mit Wirkung von Mottta§, den 18. d».

llbküdSM8WMWs
wtrderr. 3n dringende« Fälle« wolle der Apotheker
durch Benützung der Nachtglocke g-rufrn werden.

Alt! HstWe. RM WEM.
Die Lausende

zur höchst . Zufriedenheit gelles.

Stcässers
HWSMsllKOchWk!

mit Backeinrichtung.MWS»cher.«.VW-
Mr-Mmte

bringen im Gebrauch großen
Nutzen und sind dabei von
unbegrenzter Dauerhaftigkeit.

W . Straffer , Backofen-
Fabrik , Reutiiuge ».

Vertreter gesucht!

Verirrter für Calw und
Bezirk Georg Wackeuhuth,
Maschinenwerkstätte hier.

1AhrSllO svd
iTsZWer

finde » sofort Stelle bet
Hugo Nrrn, Calw.

Zum sofortigen Eintritt oder
aus 1. Oktober wird ein

' Knecht,
im Mcr von 15— 17 Zahlen , wel¬
cher mit einem Pserd fahren kann

8E " gesucht. -HS«

Gutspächter Hohl , Hof Dicke.

I . XöttL
Kabinett für Zshn-

behaudlung«.Zahnersatz
Re!rifsell.PlEtziettN,schmttz-

lofes Cntserlleli. Einsetzen
: künstlicher ZSHse. :

Calw , Marktplatz 69.
Empfangsstunden Werktags

von 9 — 18 und 2 —6 Uhr.

Machen,
von 16—17 Zähren sofort gesucht

Frau Luise Remicke.
Schömberg.

Stammhcim.
Etne34Woch . trächt.Wöel
hat z« verkaufen

Jakob Blaich jn « .- b . Bären.

Ein « schwer«

Wffkch
welche täglich zirka

_12 Liter Milch gibt,
jetzt wegen Emrückens zum Militär
dem Verkauf aus

I . Clement , Klein -Wildbad
bei Liebenzell.

M MMN Inmme
unserer verehrllchen Post -Bezieher
liegt es , wenn sie rechtzeitig das
Calwer Tagblatt beim Postboten
oder bei dem Postamt bestellen,
dadurch werden in der Zustellung

Störungen vermiesen.
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